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Netze gelten als besondere Form der Raumkonstruktion. Als Netzwerke können sie sowohl 

natürlich als auch technisch sein und lassen gerade deshalb die tradierte Unterscheidung von 

Natur und Kultur fraglich werden. Einerseits sind Netze einfache abstrakte Artefakte aus Kno-

ten, Verknüpfungen und Relationen, andererseits ermöglichen und organisieren sie fortwäh-

rend neue vielschichtige Handlungs- und Erfahrungsräume. Die raumverwaltende Eigenschaft 

von Netzwerken wird besonders mit Blick auf die Geschichte von Infrastrukturen deutlich. Im 

19. Jahrhundert hatten natürliche Räume neue Strukturen erhalten, die in erster Linie von 

technischen Netzwerken konstruiert und organisiert wurden: Karten, Diagramme und Graphen 

brachten Landschaften und Städte erstmals topographisch in einen systematischen Zusam-

menhang, Verkehrs- und Transportsysteme veränderten die Erreichbarkeit und Bedeutung von 

Ortschaften grundlegend und Kommunikationssysteme ordneten Daten- und Informationsflüs-

se und kontrollierten das Wissen als neue gesellschaftliche Ressource. Diese infrastrukturelle 

Vernetzung des Raumes brachte nicht nur neue Wahrnehmungsformen von Architektur und 

Stadt hervor, sondern legte auch die Grundlagen für eine medientechnisch kontrollierte Ver-

waltung der Umwelt, als Modellierung und Simulation. Mitte des 20. Jahrhundert begann 

eine neue Blütezeit der Netze. Im Licht von Automation, Kybernetik und Industriellem Bauen 

entwarfen Architekten Raumstrukturen, Wohnkapseln und globale Kommunikationssysteme. 

„Vernetzung“ hieß das Zauberwort, das in der damaligen Faszinationsrhetorik nicht selten in 

einem Atemzug mit der Auflösung des architektonischen Objektes und der Entmaterialisierung 

der Architektur genannt wurde. 

Heute strahlt der Begriff eine eigentümliche Vertrautheit aus. Nicht trotz – sondern gerade 

wegen dieser Vertrautheit soll erneut nach dem Bedeutungsspektrum von Netzen/Netzwerken 

gefragt werden. Wie lässt sich heute über Netze von einem architektonischen Standpunkt aus 

diskutieren? Wie bedingen sich Netzwerk und Infrastruktur? Und welche Rolle spielt der Begriff 

des Netzes für den Entwurf städtebaulicher und gesellschaftlicher Utopien? Es geht um eine 

kritische Annäherung an einen Begriff, dessen Vielschichtigkeit das gesellschaftliche Selbstver-

ständnis der Architektur und Stadtplanung grundlegend geprägt hat und zu einer schillernden 

Leitmetapher der Gegenwart avanciert ist.

Im Seminar steht eine begriffs- und architekturgeschichtliche Betrachtung von Infrastruktur-

netzen im Mittelpunkt. Ziel des Seminars ist, erstens, einen Überblick über das historische Ge-

füge zu bekommen, aus dem Infrastrukturnetze in Deutschland und Europa in den letzten 150 

Jahren entstanden sind - kulturell, geographisch, politisch. Und, zweitens, anhand konkreter 

Fallstudien, Bausteine für ein infrastrukturell vernetztes Stadt- und Architekturverständnis zu 

entwickeln.

Diese Lehrveranstaltung bildet den Auftakt zur Veranstaltungsreihe „Architektonische Grund-

begriffe zwischen Kunst, Wissenschaft und Technologie“. Ausgangspunkt ist die Beobachtung, 

dass die Technisierung nicht nur die Praxis der Architektur, sondern auch ihre Sprachlichkeit, 

also die Art und Weise wie man über Architektur spricht und diskutiert verändert. In der Veran-

staltungsreihe werden deshalb eine Auswahl jener Begriffe zur Debatte gestellt, die im aktuel-

len Diskurs eine zentrale Rolle spielen. Ziel ist es, sich mit interdisziplinären Denkmodellen von 

Architektur zu befassen, sie historisch zu kontextualisieren und kritisch zu reflektieren. Mit Blick 

auf die technischen und kulturellen Bedingungen der architektonischen Praxis geht es darum, 

sich begriffliche Kartierungen der Gegenwart zu erarbeiten und nach den Grundlagen einer 

zeitgenössischen Theorie der Architektur zu fragen.
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